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Die neuen Handelsverträge.
Die Absicht der Regierung, die Handelsverträge bis

nach Verabschiedung im Bundesrat und bis zum Eingang
im Reichstag gehetmzuhalten, ist durch mehrere Veröffent¬
lichungen in Wiener Blättern durchkreuzt worden. Diese
Publikationen gaben von dem Inhalt des deutsch-österreichisch-
ungarischen Vertrags ein irreführendes Bild. Zur Ver¬
meidung weiterer Mißverständnisse bringt daher die Nordd.
Allg. Ztg. eine sachliche Darstellung des wesentlichen In¬
halts der neuen Verträge.

In dem Italienischen Vertrag
sagt man im Artikel 2o die gemeinsame Prüfung der Fragen
der Anwendung des Arbeiterversicherungsgesetzes auf die
deutschen Arbeiter iu Italien und umgekehrt zu. Ein weite¬
rer neuer Artikel 10a. ergänzt den bestehenden Vertrag
durch Bestimmungen über die Benutzung der beiderseitigen
Eisenbahnen, wie sie im deutsch-russischen Vertrag bereits
besteht. Aus den Abänderungen des Schlnßprotokolls ist
hervorzutzeben: bei Zollbeschwer den soll trotz einer, bereits
in letzter Instanz ergangenen behördlichen Entscheidung auf
diplomatische Intervention eine weitere Erörterung statthaft
sem. J alien will dem deutschen Exporrmaun Gelegenheit
zur Einholung amtlich verbindlicher Auskünfte über die
Tarifierung von Waren schaffen.

Za den von Italien im Vertragsiarif dem deutschen
Export eingeräumteu Zugeständnissen ist zunächst zu be¬
merken, daß für eine Anzahl Tarifpositionen nämlich Proben
aus Baumwolle, Geweben aus Seide, gemischten Geweben,
Bändern, Borten aus Seide, Spinnereimaschinen, Stühlen
für W-bereien, Maschinen zur Fabrikation von Papier, die
bisher von der Gestaltung der Handelsbeziehungen Italiens
mit anderen Staaten abhängig waren, nunmehr die Fort¬
dauer der derzeitigen Zolltzerhältniffe gewährleistet ist. Jede
Zollermäßigung, die einem andern Bier zugcstanden wird,
soll auch jedem deutschen Bier zufallen. Für chemische Er¬
zeugnisse bedeuten die erreichten Zugeständnisse eine Besser¬
ung der Bedingungen. In den Kategorien Farben mit
Gerbstoffen wurden sämtliche bisherigen Vergünstigungen
wieder eingeränmt. Fahrräder zahlen 35 Lire für zwri-
räderig«, 42 für ^ aderige pro Stück. In der Kategorie
Papier und Bilder wird die deutsche Industrie im ganzen
nicht schlechter gestellt sein als bisher. Für Arbeiten aus
Papier und Pappe ist die Fortdauer der bisherigen Zoll¬
sätze gewährleistet. In der Kategorie Häute, Felle werden
die alten Verhältnisse gewahrt, ebenso für Gußwaren,
Schmiedeeisen, Stahl und für die übrigen die unedlen
Metalle, ihre Halb- und Fertigfabrikate betreffenden Posi¬
tionen. Die Ausfuhr von Maschinen und Maschinenteilen
ist in größerem Umfang als bisher geschützt worden. Für
elektrische Lampen behält sich Italien eine besondere Tarif-

Der Kcmsierer.
Bon Otto Ruppius.
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Er durchschritt wieder das Zimmer, bis der Schwarze
sein Pferd vor führte und das Geräusch der Tritte auf dem
Pflaster ihn aus seinen Gedanken weckte.

„Bleibe hier, Cäsar, bis ich zurvckkomme, falls ich dich
brauchen sollte," sagte Helmstedt beim Ausstetgen und trabte
davon.

Es war ein Tag wie im hohen Sommer, und die
Sounenglut, an welche der Deutsche noch nicht gewöhnt war,
schien ihm nach kurzer Zeit fast unerträglich; er war froh,
a!S er den Waldschatten erreicht hatte. Aber auch hier war
der Ritt in der stillen Mittagshitze so unleidlich, daß alle
müßigen Gedanken, die in ihm aufsteigen wollten, von selbst
verschwanden, und daß er sich erschöpfter als jemals fühlte,
als er Mortons Haus erreichte. Er band sein Pferd im
Schatten an und ging nach der öffenen Halle, wo ein leises
Lüftchen hkndurchzog, und ließ sich hier auf eine der Ruhe¬
bänke nieder, um sich einige Minuten abzukühlen, ehe er sich
bei der Hausherrin melden ließ. Innerhalb des Hauses
wie in seiner Umgebung schien kaum etwas Lebendiges vor¬
handen zu sein; eine Stille herrschte, daß Helmstedt das leise
Rauschen der Blätter außerhalb vernehmen konnte, wenn
ein Luftzug sie bewegte. Fast wirkte die Rast und die
Kühle nach dem warmen Ritte einschläfernd auf ihn, und
»ach kurzer Zeit raffte er sich wieder auf, um iu dem hintern
Teile des Hanfes nach einem der schwarzen Dienstboten zu
sehen— aber nirgends ließ sich ein menschliches Wesen ent¬
decken. Helmstedt öffnete endlich das Empfangszimmer,
dessen Fenster durch grüne Jalousien vor der Sonne ge¬
schützt waren, und.trat in den Halbdunkeln Raum, auf dessen
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ordnung vor; der Zoll für Glühlampen soll aber5 Lire
für 100 Stück und der Zoll für Bogenlampen^60 Lire
für 100 Kilo nicht übersteigen. Für Edelmetalle sind die
bisherigen Zugeständnisse wieder erreicht. Für sämtliche
übrigen Kurzwaren stehen uns künftig die Ermäßigungen
aus dem französischen Vertrag nach eigenrm Rechte zu.
Für Spielzeug jeder Art wurden erhebliche Ermäßigungen
zugestanden. Für Musikinstrumente und Fabrikate wurden
alle bisherigen Konzessionen wieder ausgewirkt.

Der belgische Vertrag
sichert den beiderseitigen Angehörigen gegenseitig eine Be¬
freiung vom Militärdienst und Gleichstellung mit Inländern
bei militärischen Leistungen und Requisitionen zu. Belgien
behält sich vor, eine Umwandlung der Wertzölle der Ver¬
tragstarife in gleichwertige spezifische Zölle nach vorheriger
Zustimmung der deutschen Regierung oder Entscheidung des
Schiedsgerichts. Belgien gewährt Zoll-Ermäßigungen für
Wäsche 12°/° des Wertes anstatt 20°/°, ferner für Frauen¬
kleider, Tischgeräte und andere Kurzwarev, Papierwäsche
verschiedene Arten von Drabtgeweben, für Baumwolle mit
Seide gemischt. Der neue Vertrag bringt also bei der im
allgemeinen gleichbletbenden Zollbelastung unserer Einfuhr
eine Erweiterung der Festlegung belgischer Tarife, haupt¬
sächlich für die mit hohen Zollsätzen belegten Waren.

Der russische Zusatzvertrag
verlangt eine dreijährige Frist für die Veräußerung der
Liegenschaften der Ausländer, für deutsche Reichsange-
hörige auf 10 Jahre. Die Gültigkeit der Pässe in Ruß¬
land wird auf 6 Monate erstreckt, auch für deutsche Hand¬
lungsreisende mosaischer Religion. Art. 5 setzt fest: Bete-
rinärmaßnahmen gegen Rußland dürfen nicht strenger sein,
als die hinsichtlich der Tierseuchen und Vetertnäretnrichtungen
gleichgestellter Staaten. Die Bestimmung erstreckt sich nicht
auf Veterinäre Abmachungen mit Oesterreich-Ungarn. Die
Anzahl der Elnfuhrschweine nach Oberschlefien wird auf
2500 wöchentlich erhöht. Das autonome Recht zur Abwehr¬
maßregel gegen Viehseuchen-Einschleppung wurde ausdrück¬
lich bestätigt und von Rußland anerkannt. Die allgemeine
Gewerbesteuer für deutsche Häuser, die in Rußland reisen
lassen, wird auf 150 Rubel, die persönliche Steuer für jede»
Handlungsretsenden auf 50 Rubel festgesetzt. Die Diffe-
renzierungssätzc der Land- und Scezölle werden, abgesehen
von vereinzelten Ausnahmen, bestätigt. Gegenüber den zum
Teil bedeutend höheren Sätzen des neuen russischen allge¬
meinen Tarifs wurde für eine große Reihe von Waren der
bisherige Zollsatz wieder erlangt. Die unterschiedliche Be¬
handlung deutscher Weißweine und französischer Rotweine
ist ausgeschloffen. Die Lederindustrie erhält im allgemeinen
den alten Satz von 18 Rubel. Chemische und pharmazeu¬
tische Erzeugnisse find nicht besonders genannt und werden
künftig höhere Zölle trogen wüsten als bisher. Für Teer-

Boden nur einzelne belle Lichtpunkte sich wie htngcftreutes
Gold abzeichneten. Er sah um sich und wollte eben wieder
zurücktreten als sein Auge, in einer Ecke deS Zimmers ruhen
blieb, wo sich ihm ein Bild bot, wie man es eben nur im
Süden beim frühen Eintritt der heißen Jahreszeit an¬
treffen kann.

Auf einem der Polster leicht zurückgelehnt saß Pauline
mit geschloffenen Augen. Der eine ihrer nn verhüllten schönen
Arme ruhte auf der Seitenlehne, während der andere, in
ihren Schoß gefunken, einzelne Papiere hielt, mit deren
Durchsicht sie beschäftigt gewesen schien. Ihr linker Fuß
stützte sich auf einen nieder», weichen Schemel, während der
rechte, unbedeckt von dem schwarzen Gazekleide, seine zier¬
lichen Formen bis über den feinen Knöchel zeigte. Zur
Sette ihres Knies saß eine schlanke Mulattin, ein geschloffenes
Rechnungsbuch auf dem Schoße, und den Kopf auf die
Brust gesenkt. Beide schienen ohne ihr Wissen vom Schlaf über¬
rascht worden zu sein.

Helmstedt stand eine Minute lautlos betrachtend. Das
Märchen vom schlafenden Dornröschen iu der hundert¬
jährigen Stille, das der Ritter mit einem Kusse aus der
Verzauberung weckte, kam in seinen Sinn. Sie lehnte da
so mädchenhaft in ihrer Erscheinung und doch so alle Sinne
aufregend, daß es eine Seligkeit hätte sein müssen, den er¬
lösenden Ritter zu spielen. Kaum hatte er sich indessen zum
geduldigen Warten in der Halle wieder niedergelassen, als
auch Paultne in derg öffneten Empfangszimmertürerschien.
Ein leichtes Rot überflog sie, als sie Helmstedt, der von
seinem Sitze aufsprang, erblickte.

„Wenn ich gestört habe, Frau Morton, so bitte ich von
ganzem Herzen um Entschuldigung," rief cr, „aber es ge¬
schah ohne meine Schuld."

„Ich glaube gern, mein Herr, daß es etwas Besonderes
sein muß, was Sie einmal wieder nach Mortons Hause
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farbstoffe wurde der alte Satz von 21 Rubel erzielt. Die
Eisenindustrie erhält für Stab- und Sorteneisen den alten
Satz; für Blech, wirkliches Eisen, gewisse Arten Faffoneisen
treten Erhöhungen ei«, ebenso für die Einfuhr von Zink.
Für feine Kurzwaren tritt eine Erhöhung von 0,60, für
gröbere eine solche von 1,52 und 2,52 Rubel ein. Für
Gußetsenfabrikate werden die Sätze erhöht. Für lackierte
und emaillierte Blechwaren wurde der Zoll von4 ^ durch¬
gesetzt. Die Tarifpofitiouen für Maschinen erfuhren manche
Aeuderungen. Für Papiermaschinen und Lokomotiven wur¬
de» die bisherigen Zölle zwar nicht erreicht, aber eine Er¬
mäßigung des autonomen Zolles auf 4,20 Rubel erzielt.
Physikalische Instrumente zahlen künftig9 Rubel. Die
neue Tarifeirüetlung für wollene Garne bedeutet»für?uusere
Ausfuhr eine Belastung. Für Wollgewebe und für leich¬
tere Stoffe find Sätze von2 Rubel, für schwerere von 1,50
vereinbart. Für Settenspitzeu wurde eine Herabsetzung auf
10 Rubel, für andere der alte Satz erzielt. Für Sticke¬
reien wurde eine beträchtliche Ermäßigung des autonome«
Zolles durchgesetzt. Bet Galanteriewaren wird eine Er¬
mäßigung auf 70 Kopeken für gewöhnliche festgesetzt; bet
feineren werden die alten Sätze beibehalten. Kinderspiel¬
waren zahlen 0,70 Rubel pro Pfund, einzelne nur 0,40.
Zur Zuckerfrage wurde in einem Protokoll vereinbart,
Deutschland darf den aus Rußland nach Deutschland einge¬
führten Zucker durch einen Zuschlagszoll belegen. Deutsch¬
land darf von dem Rechte, die Einfuhr russischen Zuckers
zu verbiete», keinen Gebrauch machen und'keinerlei Tin-
schränkungSmaßregeln treffen, hinsichtlich der*Etnfuhr deS
zur Wiederausfuhr bestimmten russischen Zuckers.

Der Vertrag mit Oesterreich-Ungarn.
Die Mehseuchenkouvention mit Oesterreich-Ungarn setzt

au Stelle der Befugnis zur Represstvsperre schon die Prä-
vestivsperre bei bloßer Eiaschleppungsgefahrfest. Für
Schweine wird im allgemeinen die unbeschränkte Sperrbe¬
fugnis aufrechterhalteu. Nur für eine gewisse Anzahl
Schlachtschweine ist die Zulassung der drei an der bayrisch-
sächsischen Grenze gelegenen Schlachthöfe zugesagt. Ent¬
sprechendes enthält auch wie bisher der Vertrag mit Ruß¬
land. Der anfängliche österreichische Einspruch, die Fragen
der SeuLenkontrolle sollten schiedsrichterlich entschieden
werden, ist deutscherseits abgelehnt worden, doch kann der
Zusammentritt gemischter Kommissionen von Sachverständigen
zur gutachtlichen Aeußeruug verlasgt werden.

Durch Art. 1 Ziffer 3 des Zusatzvertrages werden
wie in den übrigen Tarifverträgen, Begünstigungen der
Vertragstarife auf Boden- und Gewerbeerzeugniffe eines
anderen Vertragslandes beschränkt. Durch'Art. 5 Ziffer4
wird bestimmt, daß der Zollwert der Einfuhrscheine nach
de« niedrigsten für Gerste bestehenden Zusatz also nach de«
Zoll für andere als Malzgerste berechnet werden soll. Zoll¬
freie Zulassung kleiner Mengen von Äerzchrungsgegenstände«

führt," erwiderte sie, sichtlich noch in halber Verlegenheit,
„der Tag scheint überhaupt ein eigentümlicher zu sein; es
Ist das erstemal, daß ich von der Wärme überwältigt wurde,
ohne etwas davon gewußt zu haben. Aber wollen Sie
nicht eintreten?"

Eben schoß die Mulattin, das Gesicht zur Seite ge¬
wandt, zur Tür heraus, und Helmstedt folgte lächelnd der
Hausherrin in das Zimmer.

„Ich war eben dabei, mir selbst etwas Einsicht in den
Stand der Farm zu verschaffen," sagte diese und räumte
die umherliegenden Papiere beiseite, „und ich denke, ich
werde auch mit der Zeit das Hauptsächlichste übersehen können.
Aber welcher besondere Grund ist eS denn, der mir einmal
wieder die Ehre verschafft, Herrn Helmstedt bei mir zu
sehen?" fuhr fie fort und ließ sich in dem Schaukelstuhle
nieder. Es klang etwas wie halber Spott in ihrer Frage,
aber Helmstedt mochte nicht darauf achten und nahm der
jungen Frau gegenüber Platz.

„Sie haben früher wohl das Anerbieten meiner Dienste
und meines RateS zurückgewiesen, gnädige Frau," begann
er ruhig, „dessenungeachtet muß ich mich heute noch einmal
aufdräligen."

„Aufdrängen, Herr Helmstedt?" sagte sie, sich aufrecht
setzend, „find Sie denn wirklich noch so empfiadltch, wie Sie
eS immer waren, daß Sie, vielleicht auf ein hastig ge¬
sprochenes Wort hin, einen solchen Ausdruck gebrauchen
müssen? Lassen Sie mich offen zu Ihnen reden und unser
beiderseitiges Verhältnis seststrllen," fuhr sie lebhaft fort,
„das wird uns manches Mißverständnis in der Zukunft
ersparen. Sie glauben Herrn Morton einige Verbindlich¬
keiten schuldig zu sein, nnd da er Sie vor seinem Tode
gebeten, mich künftig mit Rat und Tat zu unterstützen, so
halten Sie cS für eine Ehrensache, dieser Bitte nachzu-
kommen. (Forts, folgt.)



im Grenzverkehr fällt bezüglich der Butter fort . Bezüglich
der Zugeständnisse des VerrragStanf ist zu bemerken , bei
teilweise nicht unerdeblichen Zollerhöhnngen des deutschen
Tarifs , insbesondere für landwirtschaftliche Erzeugnisse,
war es nicht möglich für die deutsche Aussuhrindustrie die
Vergünstigungen des derzeitigen Vertrags ungeschmälert
wieder auszuwiiken . Für die Textilausfuhr dürft ;« die
vorgenommenen Zsllrrhöhungen Im allgemeinen wohl als
nicht so gefahrdrohend bezeichnet werden . Dle Kon¬
fektionsindustrie ist in der Endwirkung nicht ungünstiger
aiS bisher gestellt . Ein Rückblick auf dir bezeichnten Verein¬
barungen dürfte zu der Ueberzeuguug führen , daß unser
Export zwar teilweise vor nicht unerheblichen Zollerheb¬
ungen getroffen wird , daß er aber im großen und Ganzen
namentlich mit Rücksicht auf die große Anpassungsfähigkeit
der deutschen Exportindustrie an veränderte Zölle und Ab-
satzverhältnifse eine wesentliche Einbuße wohl nicht zu be¬
sorgen hat.

Der rumänische Vertrag.
Bezüglich der inneren Abgaben wird bestimmt , daß

diese unter keinem Vorwand Erzeugnisse anderer Teile in
stärkerer oder lässiger Weise treffen dürfen als einheimische
Erzeugnisse der gleichen Art , oder falls solche nicht vor¬
handen , Erzeugnisse der meistbegünstigten Nation . Der land¬
wirtschaftlichen Ausfuhr Rumäniens wurden keine erhebliche»
Zugeständnisse gemacht . Daher war von vornherein aus¬
geschlossen, daß Deutschland die alten Zollsätze wieder er¬
langt . Von 854 Nummern des rumänischen Tarifs sind
nur 146 Zollsätze ermäßigt oder gebunden worden.

Der Schweizer Vertrag.
In der Patentsrage gab der schweizerische Bundesrat

die Erklärung ab, daß Deutschland berechtigt lein soll , auf
Anilin und andere nicht besonders genannte Teerfarbstoffe
bei Herkunft der Schweiz Zölle zu erheben , wenn die Schweiz
nicht bis zum 31 . Dezember 1907 seine Patentgesktzgebung
derart ändert , daß die Artikel solcher oder ähnlicher Art
vier das Verfahren ihrer Herstellung patentierbar sind.
Auf wichtigen Gebieten der deutschen Industrie , insbesondere
für Leder , bedrucktes Papier , Möbel , Gewehre , Konfekttons¬
waren , Eiseuwaren , Maschinen , elektrotechnische Artikel wurde
eine wesentliche Herabsetzung der autonomen Zölle erzielt.
Der neue Vertragstarif ermäßigt bet einer Gesamtausfuhr
von 279 Millionen den Zoll für Waren im Werte von
159 Millionen oder 57 °/ °. Er enthält Bindungen von
Waren im Werte von 37 Millionen oder 13 °/° des Gesamt-
auSfuhrwerteS.

Der serbische Vertrag.
Aus Deutschland nach Serbien eingefährte Waren , für

die im serbischen Vertragstarts Ermefsungen oder Bindungen
vereinbart stad, unterliegen in Serbien keinerlei weiteren
inneren Abgaben . In der Beseitigung von Obst als Wert¬
steuer und Konsolidierung desselben in Zollsätze und in
Bindung und Beseitigung etwaiger anderer Abgaben wird
eine wesentliche Erleichterung deS deutsch-serbischen Handels¬
verkehrs zu erblicken sein.

Uotitische HleSersicht.
Die Regelung deS Eubmisfiousweseus be¬

zweckt ein Entwurf der preußischen Regierung , der am Mittwoch
der Kommission für Handel und Gewerbe des Abgeord¬
netenhauses vorgelegt worden ist. Der Entwurf besagt,
daß bet engeren Submissionen tu der Regel mindestens drei,
höchstens sechs Bewerber aufgefordert werden sollen . Ein
in der Kommission gestellter Antrag , die freihändige Be-
gebung von Lieferungen und ArbeUen statt , wie der Re«
gierungseutwurf vorschlägt , bis zu 3000 Mk ., nur bis zu
2000 oder 1000 gehen zu laffe », wurde mit sechs gegen
sieben Stimmen abgelehnt . Es herrschte Ueberrinsttmmmig
i« der Kommission darüber , daß der Mindestpreis nicht
unter allen Umständen Ausschlag für die Zuteilung geben
sollte . Es wurde eine Formulierung vorgenommen , die
diesen Grundsatz klar ausdrücken soll . Ein Antrag , dem
Submittenten einen Zwischenbescheid zu gebe» , falls die
Entscheidung über den Zuschlag sich aus längere Zeit er¬
strecke, wurde abgelehnt , da - teS nach Meinung der Kom¬
mission trügerische Hoffnungen wecken könne. Dagegen wurde
ausgesprochen , daß die Zuteilung möglichst binnen 14 Tagen
erfolgen solle, und in dem Fall , daß höhere Entscheidung
angerufeu werden muß , längstens in vier Wochen.

Da - internationale Krieden - bnrean hat an
den französischen Minister deS Auswärtigen Delcass « und
an das Auswärtige Amt in London ein Schreiben fol¬
genden Inhalts gerichtet:

Im Vertrauen auf die humanitäre Weltanschauung,
welche die französische Regierung so oft au den Tag gelegt
habe , richte das Bureau im Namen der Friedensfreunde an
den Minister die Bitte , die Regierung möge noch einmal
prüfen , ob ein Anerbieten guter Dienste von Seiten Frank¬
reichs und Englands au Rußland und Japan nicht
einen Waffenstillstand und da » Ende des ostafiatischeu Krieges
herbeiführen könnte . Das Aufhören dieses mörderischen
Krieges werde von allen zivilisierten Ländern auf ' s lebhaf¬
teste herbeigewüoscht , denn es schädige die allgemeinen In¬
teressen und verletze im höchsten Maße das moralische Ge¬
fühl . „Urberall richten " , so fährt das Schreiben fort , „die
geängsttgten Völker ihre Hoffnung auf die Großmächte , im
Gefühl , daß ein Vermittelungsversuch ihrerseits dem mörde¬
rischen Kampfe Einhalt tun könnte , besonders im Hinblick
auf die letzten Ereignisse . Wir zweifeln keinen Augenblick,
daß Ihre Regierung der Furcht vor der falschen Auffassung
einer freundlichen Intervention die Gelegenheit , ein großes
humanitäres Werk zu vollbringen , nicht opfern wird ."

Das schreiben schlecht: „Wir maßen uns nicht an,
Cw . Exzellenz einen neuen Weg zu bezeichnen, wir w ' sftn,
daß Ew . Exzellenz mit größte Lnfmettsamkelt die Phasen
deS blutigen Kriegs im fernen Osten verfolgt , und wir
zweifeln auch nicht an der Bereitwilligkeit Ew . Exzellenz,
jede günstige Gelegenheit zu benützen, Ihre gmeu Dienste
i« ei: ?-n ehrenvollen Friedensschluffe auznbieteu ."

Ja Spanier » ist ei« » eues Kabinett « uter dem
Vorsitz B .llwerdks gebildet worden . Ein W -Liei in der
Poiittk der Regierung tritt durch die Neubildung des Kabi¬
netts nicht ein . Im Ministerrat wurde beschlossen, daß das
neue Kabinett sich in erster Linie mit der Lösung der finan¬
ziellen und wirtschaftlichen Fragen befassen solle.

I « der Mulatteurepublik Ga « Domingo ist
eine Revolution ausgebrochen ; eS fanden heftige Straßeri-
käwpfe statt . Der amerikanische Kreuzer „Dixie " ist mit
mehreren Hundert Marinesoldaten von Colon nach San
Domingo abaegangen.

Aus Niederländisch J « die « wird gemeldet:
Unter den Arbeitern der Zmnmtnen der Abteilungen Mera-
wa «g und Soengeileat aus der Insel Banka wurde eine
Verschwörung entdeckt, um am chinesischen Neujahrstag (4.
Februar ) die Europäer zu töten und zu berauben . Die
meisten Arbeiter in den Staatsminen auf Banka find chine¬
sischer Nationalität.

De? Krieg zwischen Rußland Md Japan.
Die Kämpfe i» der Mandschurei.

Die russische Offensive gegen den linken Flügel
der japanischen Armee ist offenbar fürs erste gescheitert.
Die Angriffskolomie hat nicht nur das Dorf Sand Pu
wieder geräumt , sondern ist auch über dev Hunho wieder
nach Nordwestcn zurückgedrängt worden . Im einzelnen
widersprechen sich die russischen und japanischen Nachrichten
noch sehr ; wir lassen zunächst einen amtlichen Bericht des
japanischen Oberbefehlshabers folgen:

Tokio , 30. Jan . Marschall Oyama meldet unter
dem gestrigen Tage : „Die japanische Abteilung , die Liu-
tiauku besetzte, hat in der letzten Nacht den mit überlegenen
feindlichen Kräften ausgeführten Angriff abgewiesen . Heute
bet Tagesanbruch griff eine andere japanische Abteilung
12 km nördlich von Heikaitai an und besetzte die feindliche
Stellung . Die Rnfsen machten in vergangener Nacht einen
heftigen Gegenangriff ; die Abteilung , die Heikaitai ange¬
griffen hatte , wurde aber völlig zurückgeschlagev. Heute
besetzten unsere Truppen die Umgegend von Heikaitai . Der
Feind , der in der Richtung auf Liatiauku und Heikaitai
stand , hat sich auf das rechte Ufer des Hunho zurückgezogen;
unsere Truppen nahmen die Verfolgung ans . Die russischen
Truppen gehörte » zum 8 . und 10 . Armeekorps , umfaßten
ferner das 1. Armeekorps und ein gemischtes Korps , be¬
stehend aus Infanterie und einer Division Kavallerie unter
General Mischtschenko. Wir haben 500 Gefangene gemacht.
Die Verluste werden festgestellt.

Petersburg , 30. Januar . Aus Sachetun wird depk.
schiert : Die Kolonne , welche am 26 . d. M . Saudepu angriff,
bemächtigte sich abends zum größten Teil des befestigt «n
Dorfes . Hierbei verlor sie 24 Offiziere und 1 « « V Tote,
bezw . Verwundete . Es erwies sich aber, daß der am
stärksten befestigte nordöstliche Teil des Dorfes durch das
Feuer der Russen nicht gelitten hatte und die Geschütze und
Maschinengewehre daraus gegen die russischen Truppen
wirken konnten . Letztere räumten  daher Sandepu und
nahmen dann das Artilleriefeuer wieder auf.

London , 31. Jan . Die japanische Gesandtschaft ver¬
öffentlicht einen Bericht Oyamas vom 31 . d., welcher besagt,
daß seit dem 25 . dS. in der Richtung nach Heikaitet und
anderen Orten nicht weniger als 1200 getötete Russen
im Felde zuMgeloffen worden seien.

Petersburg , 31. Jan . Ein Telegramm Kuropatkins
vom 29 . d. M . meldet : Die japanische » Verluste find
sehr erheblich . Viele wurden durch Bajonette niedergemacht.
Die Gesamtzahl der Gefangenen steht noch nicht fest, nach
vorläufigen Meldungen erreicht ihre Zahl jedoch mebr als
300 . Unsere Verluste bei den an der Front stehenden
Abteilungen betrugen gestern 5 Offiziere und 50 Man ».
Die japanische Offensive zeigt Unentschlossenheit . Die Hal-
ung der Truppen ist ausgezeichnet.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 30. Jan . Aus der Tagesordnung stehen die
Etats . Vor Eintritt in die Beratung ergreift Staatssekretär
Stengel das Wort und wiederholt die Erklärung , welche
er im Aufträge des Reichskanzlers in der Budgetkommisfion
wegen Indemnität abgegeben hat . Er bittet weiter im Auf¬
träge des Reichskanzlers , die Indemnität für die Ausgaben
zu erteilen . Ferner erklärt der Staatssekretär im Aufträge des
BuudeSrats , daß dieser mit der Streichung der von der Bud¬
getkommisfion abgesetzten Forderung von 200 000 ^ für
den Bahnbau von Windhuk nach Rchoboth einverstanden
sei und daß der Bundesrat eine besondere Vorlage hiersür
im Bundesrat einbringen werde , damit die Angelegenheit im
Plenum schleunigst beraten werde.

Bebel (Soz .) erklärt , das Haus solle die Indemnität
so wie alle bisher gemachten Ausgaben einfach ablehnen.
Auf diese Weise müsse man dagegen protestieren , daß das
Budgetrecht des Reichstags derart mißachtet « erde . Redner
beührt weiter die Ursachen des HereroaufstandeS , die Laud-
ankäufe der großkapitalistischen Gesellschaften in Südwest¬
afrika und kritisiert scharf die Mißhandlung der Einge¬
borenen.

Arendt (Rp .) bedauert die unzulänglichen Meldungen
vom Schauplatz des Ausstandes und polemisiert gegen die
Ausführungen Bebels.

Kolontaldireltor Dr . Stübel weist daraus hin , daß in
der Denkschrift unerkannt sei, es seien Fehler begangen , aber
Fehler im guten Glauben . Die Verbrechen und Ausschreit¬
ungen seien strenge von der Regierung bestraft worden und
für Fehler Einzelner könne nicht das Ganze verantwortlich
gemacht werden . Bezüglich der Landerwerbungen sagt Red¬
ner , daß die Kapitäne tatsächlich das Recht hätten , Land
abzutretcv . Redner erörtert nun den Fall Grönevetd Knssok
und sagt , nach der ärztlichen Begutachtung sei der Tod des
Negers nicht eine Folge der Mißhandlungen durch Kaffak
gewesen, weshalb dieser auch mitt einer geringen Bestrafung
davon gekommen sei. Jedenfalls zeige das Urteil des Ober¬
richters , durch welchen die Strafe gegen Grönsveld herab¬
gesetzt wurde , daß auch in Südwestafrika die Rechtsfragen
mit sicheren Kamelen umgeben seien. Gewisse , in einem
Briefe von Samuel Maharero ansgesprochene Beschuldig¬
ungen über die Behandlung von Eingeborenen hätten sich
als unzutreffend erwiesen.

8 1 wird angenommen und dann die Weiterberatnug
vertagt.

Telges -MeuigkeiLen.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 1. Februar.

Laudtagsabg . Gchaible hat bet seiner Berichter¬
stattung am Sonmag der Steuerreforvr längere Aus¬
führungen gewidmet , welche wir nun wegen ihrer gemein¬
verständlichen Abfassung im Wortlaut bringen ; Redner
führte aus:

Der wichtigste Gesetzesentwurs , der während der letzten
Tagung zur Erledigung kam, war die Steuerreform . Nach
langen Verhandlungen gelang es unter gegenseitigem Nach¬
geben der Parteien , sowie der ersten und zweiten Kammer,
diesen von der Regierung eingebrachten Entwurf , der schon
1895 den Ständen vorgrlegt aber 1899 abgelehnt worden
war , durchzubringen.

Wenn auch die neue Einkommensteuer für den einzel¬
nen im Anfang mancherlei Scherereien und Unannehmlich¬
keiten mit sich bringen wird , so sind wir Loch mit dieser
neuen Steuer der Forderung einer gerechteren Steuerver¬
teilung erheblich näher gekommen. Um Ihnen die Vorzüge
des neuen Steuersystems vor Augen zn führen , will ich das
Wesentliche aus dem bisherigen Steuerrecht und die Ver¬
besserungen die das neue Recht bringt darlegen . Bisher
haben wir ein Ertragssteuersystem in Württemberg , durch
das alle Erträge aus Grund und Boden , aus Gebäuden,
Gewerben , Kapitalien , Rente «, aus der Arbeits - und Be¬
rufstätigkeit zur Steuer hcrangezogen werden . Dazu kam
noch die Hundesteuer . Die Erträge von Grund und Boden
und von Gebäuden wurden in den 70zer Jahren bei der
Einführung dieser Steuern in einem mühsamen Verfahre»

eschätzt, und die damals gewonnenen Zahlen stad bisher
tm allgemeinen unverändert geblieben . Hierin lag schon
ein Hauptnachteil dieser Steuern , denn der Ertrag z. B.
eines Ackers ist bei dem heutigen Preis der Produkte
und der Arbeitslohnverhältnifse vielfach ein ganz anderer,
als vor 30 Jahren . Eine öftere Wiederholung der

»chätzWg, um die verschiedenen Kataster auf dem Lau¬
fenden zu erhallen , ist der Kosten wegen unmöglich , und
so veralten die Kataster und weichen immer mehr von
der Wirklichkeit und Richtigkeit ab . Ein weiterer Fehler,
der säst bei allen der 5 Steuerarten zutrifft , liegt darin,
daß die Ertragssteuern je einzeln von den Ertragsobstklcn
erhoben werde », also besonders aus jedem Gebäude , aus
jedem Acker u . s. w. Auf de« Steuerzahler und seine Leist¬
ungsfähigkeit kann dabei keine Rücksicht genommen werden.
Der kleine Mann , Fabrikarbeiter oder Taglöhner hat aus
seinem gleich guten Acker ebenso viel Steuer zu zahlen , als
der Großbauer , der daneben vielleicht noch Kapitalien besitzt,
also doch entschieden leistungsfähiger ist. Es bleibt also
die Persönlichkeit , die das Ertragsobjckt bew 'rtschaftet , ganz
außer Betracht ; ob einer besonders tüchtig ist und mehr
herauszuwirtschaften versteht , als ein anderer , bleibt sich
vollständig gleich, die Steuer ist gleich hoch. Einen dritten
Hauptnachteil haben unsere Erlragssteuern aber damit , daß
es bei der Art ihrer Veranlagung nicht zulässig ist, daß
der Steuerpflichtige am Ertrag seine Schulden abztehen darf.
Dies führt in bürgerlichen kleinen Handwerker kreisen zu
solchen Ungerechtigkeiten , daß allein schon dieser Uebelstand
die Beseitigung dieser Steuern erforderte.

Mit dem 1. April d. I . bekommen wir nun die neue
Einkommensteuer als Hanp ist euer.  Daneben aber
bleiben die Grund , Gebäude -, Gewerbe - und Kapitalsteuer
bestehen, während die Huudeabgabe den Gemeinden überlaffen
wird . Um aber die oben geschilderten Fehler dieser Steuern
zu mildern , wurden sie reformiert und zugleich wird der
Steuersatz der bisher 3,9 °/„ bezw. bei der Kapital -, sowie
Berufs - und Diensteinkommensteuer 4,8 °/° betrug auf 2 °/°
festgesetzt. Die Relorm besteht darin , daß das Kataster der
Weinberge um 40 °/°, das der übrigen Grundstücke mit
Ausnahme der Malier um 20 °/°, etwa entsprechend dem
gesunkenen Ertrag , ermäßigt werden . Am Gewerbekataster
wird abgezogen:

bis zu 1000 ^ Steuerkapital 60 °/»
' „ „ 5000 .. „ 50 „

- „ 10000 „ „ 40 „
„ „ 30000 „ „ 30 „
über 30000 „ „ 20 „

Wer zn 1 ^ Staatsstener 1 V* ^ Gemeindesteuer
umlegt , muß Einkommenssteuer umlegen , 1 ^ Staatsstener
gleich 4 °/° Umlage daher sind da wo 1 ' /- umgelegt



werden6°/° und bei diesem Steuersatz muß rille Gemeinde
5 °/o der Staatssteuer Zuschlägen. Bet der Gebävdesteuer

e eine Katasterermäßigung nicht für nötig befunden,
va . r der Grbäudewert nicht gesunken, sondrrn eher gestiegen
ist.^Es wurde aber die Möglichkeit einer Neuschätzung gegen
früher erleichtert. Aehnlich wir bei der Grundsteuer finden
auch bei der Gewerbesteuer Herabsetzungen deS Steuerkapitals
statt, indem je nach der Größe des Steuerkapitels 10—60°/»
abgeschrieben werden. Dadurch erhalten die kleineren und
mittleren Gewerbetriede ein verringertes Steuerkapttal und
müssen aus diesem nur noch ca. die Hälfte des bisherigen
Steuersatzes bezahlen.

Müne Herrn! Sie können nun fragen, warum hat
man die ErtraMeuern überhaupt nicht gleich ganz abge-
schafft? Und da muß ich Ihnen ar-tworlcn, daß der Haupt¬
grund darin liegt, daß neben der Einkommensteuer, die das
gesamte Einkommen der Steuerpflichtige» als Ganzes ohne
Rücksicht auf die Einkommensquelle erfaßt, dasjenige Em-
kSMwen, das aus Grundbesitz, Gewerbe und Leihkapital
fließt, kurz gesagt aus Vermögen fl-eßt, als sogenanntes
fundiertes Einkommen eine stärkere Belastung ertragen kann,
als dasjenige, das nur aus Arbeit und Berufstäligkett fließt.
Dieser Ausspruch, dem man auch schon bisher Rechnung
getragen hat, ist als berechtigt anzuerkennen. Ein Antrag,
statt dieser Ertragssteuern neben die Einkommensteuer eine
Vermögenssteuer zu setzen, wurde von der Kgl. Regierung
als unannehmbar bezeichnet, da es au Personal mangle und
die Regierung erst die Wirkung der. Einkommensteuer ab-
warten wolle. Vorläufig wurde die Dauer der Ertrags¬
steuern auf 6 Jahre sestgelegt und nach Ablauf dieser Zeit
ist es möglich, vielleicht ist nicht zu viel gesagt wahrschein¬
lich, daß wir dann an Stelle der Ertragssteuern dir Ver¬
mögenssteuer bekommen werden. Ich meinerseits hielte dies
für ganz richtig. Fragen wir uns nun, was ist Einkommen,
so ist die Antwort für den Eingeweihten nicht allzuschwer
und muß darunter verstanden werden, die gesamten Ein¬
nahmen der Steuerpflichtigen nach Abzug der Kosten, welche
zur Erzielung dieser Einnahmen ausgewendet werden mußten,
z. B. bet einem Kaufmann seine gesamte Jahreseinnahme
nach Abzug der sämtlichen Bezugsrosten seiner Waren, der
Entlohnung seiner sämtlichen Angestellten, während er die
für den Gebrauch der eigenen Familie entnommenen Waren
seinem Einkommen zuzurechnen hat. Abzugsfähig-sind ferner
Prämien für die Feuerversicherung, der Kranken-, Jnvalt-
ditäts- und Hagel-Versicherung und die Zinsen für Geschäfts¬
schulden, niemals aber die der Lebensversicherung. Bei
dem Abzug der Prämien für die Feuerversicherung ist zu
unterscheiden die Haushaltungsfahrnis und das Wirtschafts¬
mobiliar, die elftere ist nicht, das letztere abzugsfähig.
Ebenso verhält es sich bei Dienstboten, die zur Hälfte für
den Geschäftsbetrieb arbeiten und zur Hälfte für persönliche
Dienste(Haushaltung) in Anspruch genommen werden; also
ist ein Teil abzugsfähig. Die wichtigsten Errungenschaften
der Steuerreform find einmal die Rücksichtnahme auf per¬
sönliche Verhältnisse; Personen unter 500 ^ Einkommen
find ganz steuerfrei. Bis zu 3200 ^ bezw. 5000 ^
hinaus wird auf die besonderen Verhältnisse, die die Leistungs¬
fähigkeit vermindern, Rücksicht genommen und die Steuer
ermäßigt; so bet größerer Kinderzahl, bei Alter, Krankheit
in der Familie. Auch bezahlt nicht jeder den gleichen Pro¬
zentsatz aus seinem Einkommen, sondern je höher das Ein¬
kommen ist, desto größer ist auch der Prozentsatz, der daraus
als « teuer zu bezahlen ist. Man nennt das Progression.
Z. B. ist der Einheitssatz bei einem

Jahreseinkommen von 500—600 2 ^
, „ . , ^ 650—800 ^ 3

und steigt schon bei 2750- 2900 ^ auf 40 ^
bei 6000- 6200 ^ auf 168 ^

und so fährt die Steigung fort, bis sie bei den größten
Einkommen von 100000—110000 ^ 4r/,°/o und bet
200000 ^ einschließlich und mehr den Höchstsatz von 5°/°
erreicht und 10000 ^ beträgt. So sehr nun die Steuer
bei einem solchen Einkommen eine große Höhe erreicht möchte
ich gerne Ihnen und mir wünschen, mit dem Höchstsatz zu
derselben herangezogen zu werden, denn dann wären wir
auch in dem Genüsse dieses Rieseminkommens. Bei dieser
Gelegenheit kann ich nicht verhüten zu sagen, daß ich bei
dieser GesetzeZbsratmig gerne noch einen Schritt weiter ge¬
gangen wäre und sür Recht gefunden hätte, wenn bei den
höchsten Einkommen nicht5, sondern6 oder7°/» berechnet
würden. Es wurde aber von anderer Seite geltend gemacht,
daß man mit einem so hohen Satze die großen gewerblichen
Etablissements aus dem Lande vertreiben würde. Ein Punkt,
über den sich streiten läßt. Was die Veranlagung betrifft,
so ist den Gemeinden ein ziemlich umfangreiches Geschäft
erwachsen, denn sie haben die Vorarbeiten für die Einschätz¬
ung zu machen, haben sämtliche Einwohner mit eigenem
Einkommen nachzuwcisen und ihre Vermöqensverhältniffe zu
ermitteln. Auch haben sie, wenn sie sich damit einver¬
standen erklären, die Steuer einzuziehen. Sind sie nicht
damit einverstanden, so hat sich die staatliche Steuerbehörde
selbst damit zu befassen. Personen mit Einkommen unter
2600 ^ jährlich werden von Amts wegen eingeschätzt,
während die über ^ 2600 eine schriftliche Fasfion abzu¬
geben haben. Es fällt also der größte Teil der Steuer¬
zahler unter diejenigen, die von Amts wegen eingeschätzt
werden.

Die Schätzungskommission, die je nach der Größe des
Olts verschieden stark ist. besteht aus einem Steuerbeamten
und aus einer gleichen Zahl von kundigen Orts- und Be¬
zirksschätzern. Nach erfolgter Einschätzung wird das Resultat
jedem einzelnen in einer Summe mitgetetlt, beziehungsweise
auf dem Rathause zur Einsicht aufgelegt. Ist er mit dem
Ergebnis seiner Einschätzung nicht zufrieden, dann kann er
Beschwerde erheben, dann erfährt er auch, wie er im ein¬

zelnen eingeschätzt wurde, wie hoch also sein Einkommen aus
seinem Grund- und Gedüudebefltz, aus seinem Gewerbe¬
betrieb, aus Kapital, aus Beruf und Dienst festgesetzt wurde.
Daß zur Rechrftrtigung der Beschwerde eine gute Führung
der Geschäftsbücher eine wichtige Unterlage bildet, ist ja
klar, und es ist jedem, der nicht schon durch das Handelsgesetz
zur Führung von Geschäftsbüchern genötigt ist, zu
raten, Bücher anzulezen und richtige Aufschrtebe zu machen.
Und in der Tat ist man überall tm Lande Württemberg
daran, Buchführungskurse sowohl für die Gewerbetreiben¬
den als auch für die Landwirte euWrichten. Auch ich bin
ganz damit einverstanden und verkenne nicht den Wert, den
es hat, wenn Gewerbetreibender, Handwerker und Bauer
eine richtige Buchführung und damit eine Ueberstcht über
seine Einnahmen und Ausgaben hat. Falsch dagegen wän,
zu glauben, daß bei dem Handwerker und Bauern das
ganze Heil nun in der Buchführung liegen würde, sondern
wenn das Soll und Haben einander günstig gegenüber
stehen soll, so müssen hiezu auch die Unterlagen und die
Bedingungen beitragen, denn auch bet der besten Buchführung
geht eben auch0 von 0 auf. WaS folgern wir daraus,
daß unter den heutigen Verhältnissen es keinem leicht ge¬
macht wird, den Kampf ums Dasein zu führen, sondern daß
es allen Fleißes und Ausnützung aller Konjunkturen be¬
darf, sich auf der Höhe zu halten. Komme ich nun wieder
auf die Steuerreform im allgemeinen zurück, so kann man
wohl sagen, daß damit ein bedeutender Schritt vorwärts
getan wurde und wir damit in die Reihe der meisten
deutschen Staaten eingetreten find, die eine progressive Ein¬
kommensteuer haben.

Wie ich schon eingangs sagte, wird die Einführung
manche Widerwärtigkeiten bringen, aber das ist ja bei jeder
Rechtsändcrung der Fall und die gerechtere Verteilung
unseres Stemrbedarss wiegt diese Unannehmlichkeit mehr
als auf und wir wollen nur wünschen, daß die Erwart¬
ungen, die Steuer werde einen reichen Ertrag bringen, in
Erfüllung gehe, damit wir endlich einmal wieder die
nötigen Mittel zur Befriedigung so mancher dringender Be¬
dürfnisse bekommen, die immer zurückgestellt werden wußten,
weil der Herr Finauzminister erklärte, hiezu kein Geld in
der Kasse zu haben, denn wie noch in unser aller Erinne¬
rung ist, hatte sein Amtsvorgänger leichter zu arbeiten,
indem damals immer mehrere Mill. Mark Restmtttel in dem
Etat figuriert«, während die jetzigen Etatsverabschieduugen
immer Defizite aufweisen. Hand in Hand mit der Reform
der direkten Staatsbesteueruug geht auch, daß das Gesetz
betreffend die Besteusrungsrechte der Ämtskörperschaften
und Gemeinden geregelt ist und wonach den Gemeinden mit
einer Umlage von mehr als 2 °/» gestattet ist, zu der staat¬
lichen Einkommensteuer eine Gemeindeeinkommensteuer im
Betrage bis zu 50°/» zu machen, die Gemeinden mit einer
Umlage von mehr als 60 °/»sogar gesetzesmäßig verpflichtet
find, diesen Zuschlag als Gemeinde-Einkommensteuer zu
erheben. Unter den Steuerzahlern wird es also in Zukunft
solche geben, die zu ihrer Freude weniger bezahlen dürfen,
ein großer Teil dagegen wird dieses gern zu singende Lied
höchstens mit dem Brummbaß begleiten können, insofern
viele mehr als seither bezahlen müssen und unter solchen
werden sich auch die Glieder des Mittelstandes befinden.
Aber auch die großen Einkommen von Aktiengesellschaften
werden mehr als bisher herangezogcn. Auch den Beamten,
denen schon oft der Vorwurf gemacht wurde, sie bezahlen
nicht viel Steuer, wird dieser Vorwurf in Zukunft nur zu
Unrecht gemacht werden können, insofern sie vom1. April
d. I . ab in gleicher Weise wie andere Steuerzahler aus
ihrem Einkommen zur Steuer herangezogeu werden.

r. Rottenburg , 31. Jan . Eine Versammlung von
Vertretern der an einer Autowobilverbindung zwischen Er-
genzingen und Bondors beteiligten Gemeinden fand hier auf
dem Rathause statt. Nachdem Stadtschultheiß Wiughoftr
auseinandergesetzt hatte, daß 3 Wagen nötig wären, die
13000 bis 19000 ^ kosten und je 14 bis 18 Sitzplätze
haben, erklärten sich die Herren für ihre Gemeinden eknver-
itanden, ein eventl. Defizit zu tragen. Das Geld für die
Anschaffung der Wagen wird von der hies. Vorschuß- und
Kreditbank und der Darlehenskasse vorgeschofsen. Es ist
somit gewiß, daß in Bälde eine bessere Verbindung der Um¬
gegend mit Rattenburg hergestellt sein wird.

r Ludwigsburg , 30. Jan . Vom Zug übcrfahren
ließ sich gestern nacht bet den Ziegelwerken der Fahrer
Breithcwpt von der 3. Batterie des Feldartillericregiments
Nr. 29. Er entfernte sich gestern, nachdem er zuvor noch
beim Abendstall mit angetrcten war, um V-8 Uhr abends
aus der Kaserne und kehrte nicht mehr zurück. Was den
Verlebten zu der Tat getrieben hat, ist nicht bekannt. B.
stand im ersten Dienstjahre und war von Oberifliugen, OA.
Freudcnstadt gebürtig.

Cannstatt, 30. Jan. In einer Kalkbrennerei auf
der unteren Ziegelei ist gestern ein Taglöhner verbrannt.
Der alte Mann schlief ganz dicht«eben der Oeffnmig des
KalksfeuS, wurde durch Gase betäubt und kam so nahe an
den Ofen, daß eine Hand total verbrannte und der übrige
Körper geröstet wurde.

Deutsches Reich.
Potsdam , 31. !Jan. Der abends7 Uhr 15 Min.

ausgegebene KrankheilSbericht über dar Befinden des
Prinzen Eitel Friedrich lautet:

„Se. Kgl. Hoheit hat heute einen ziemlich guten Tag
verbracht. Atemnot und Schmerzen geringer; Temperatur
37,4 Grad. Wiedenmann. Wtemuth."

Breslau , 31. Jan. Die Schles. Z. meldet: Auf der
staatlichen Grube Königin Luise in Zabrze fuhren heute
früh 947 Mann nicht ein. Die Belegschaft der Tages¬
schicht beträgt 2956. Die Forderungen der Belegschaft

richten sich auf dis Verkürzung der Schichtdauer, Erhöhung
des Schtchtlohnes, Erhöhung der DcputalSkohlen und Ab¬
stellung einzelner angevücher Mängel.

Ausland.
Prag , 30. Jan. Der böhmische Kohlenverkehr

nach Südseutschland ist derart . -stiegen, daß, die Buschteh.
rader Bahn die Z hl der Köhlernxtrazüge verwehren wußte
Ab Falk.'.:au v.> ^ e- sieben bis acht und ab Kowotau
süns Sonder züge. Dn Station Eger passieren jetzt täglich
900 bis 1000 Wagen. Behufs Erleichterung rer Mani¬
pulation werden die Kohlenzüge direkt bis Regensburg ab-
gesertigt. Die bayrischen Trants bahnen helfe» mit Kohlen¬
wagen der Buschtehrader, Außig-Teplitzer und der öster¬
reichischen Staatsbahnen ans.

Paris , 31. Jan. In der verflossenen Nacht wurden
zwei Bomben gelegt; die eine explodierte in der Avenue
ie la Republique ohne Schaden onzurichtcn, die andere
wurde vom russischen Militärattache Fürsten Trubetzkoi
oor seiner Wohnung gefunden noch vor der Explosion.

Die Unruhen in Rußland.
Warschau, 80. Jan. Der Verkehr in der Stadt

ist v̂ollständig eingestellt. Sämtliche Restaurants und
CaföZ, sowie die Läden sind geschlossen. In vielen Läden,
Instituten und Bureaus sind die Fenster eingkschlagen. Tie
Zahl der Opfer an den gestrigen Unruhen ist nicht gencu
bekannt, man schätzt sie auf 160 Tote bezw. Verwundete.

Mita «, 30. Jan. Der Ausstand dauert fort.
Von der Gendarmerie ist eins Kompanie nach Windau ge¬
schickt worden. Bei den stattgehabten Unruben ist ein Po-
iizeibeawter verwundet worden. Die Truppen haben von
der Waffe noch keinen Gebrauch gemacht. Von Wilna wird
in Bataillon Infanterie und eine Batterie nach Libau ge¬

schickt werden.
Moskau, 30. Jan. Die Arbeit- ist überall wieder

ausgenommen worden mit Ausnahme der Fabriken Bromliy
und Prokoroff. Im allgemeinen machten die Fabrikanten
Zugeständnisse. Am Samstag fand eine Versawmlung von
500 Studierenden der Ackerbau-Akademie statt, um Kund-
zebungen sür den Sonntag vorzubereilcn. Die zur Auf-
..echterhaltung der Ordnung getroffenen Maßnahmen ver¬
hinderten die Kundgebungen, zu welchen sich Schneefall
-instellte. Mehrere Gruppen wurden durch die Polizei
zerstreut.

Maxim Gorki, der Dichter des „Nachtasyls" sitzt
»it ungewissem Schicksal im Gefängnis. Man befürchtet,
daß ihn der Generalgouverneur Trepow mit andern 5
..Häuptern der Bewegung" werde hängen lassen. Wie schon
gemeldet, werden sich namhafte deutsche Gelehrte, Schrift¬
steller und Künstler für seine Rettung verwenden. Wie
übrigens aus einer Unterredung des Vertreters der Franks.
Ztg. mit dem russischen Gesandten in Darmstadt Fürsten K.
«ervorgeht, dürfte es bei Gorki mit einer kurzen Ver¬
bannung sein Bewenden finden.

Vermischtes.
Durch die Treue feines Hundes «ms Lebe»

gekommen. In diesen Worten liegt ein scheinbarer Wider-
'ornch, und doch hat sich dieser Tage in der Nähe von
Nünchen ein Vorfall abgespielt, bet dem tatsächlich ein

Hund durch seine Treue mittelbar zum Mörder seines Herrn
geworden ist. Ein in München ansäßiger Herr A. Grimm
ocgab sich in Begleitung seines Jagdhundes auf seine in
er Nähe Münchens gepachtete Jagd. Beim Uebcrschreiteu

ZneS kleinen Baches kam er zu Falle, sein Gewehr entlud
ich, wohl infolge der Erschütterung, und die ganze Schrot-
adung drang dem Unglücklichen in die Brust. Zwei Bauern¬

jungen waren Zeugen des Vorfalls gewesen und eilten
perbei. Mit letzter Kraft des schwindenden Bewußtseins
forderte der Verunglückte den einen der beiden Knaben auf, in
das nahe Dorf zuweilen und Hilfe herbeizuholen, während
der andere durch Znsamwenprcssen der Wunde ein Ver¬
bluten verhindern sollte. Doch man hatte nicht mit dem
Jagdhund gerechnet. Jeder Versuch des Knaben, sich an
-em Besinnungslosen zu schaffen zu machen, wurde von dem
sich wie rasend gebärdenden Hunde vereitelt. Als nach kurzer
Zeit die herbeigrrufene Hilfe kam, war es zu spät. Jeder
Versuch der Wiederbelebung war vergeblich, der Tod war
infolge Verblutung eingetreten— der treue Hund hatte
mittelbar den Tod seines Herrn veranlaßt.

Wohltätigkeitsbriefmarke«. Nach dem Vorbild
uou Dänemark, wo man zum Weihnachtsfest eine Wohl-
lätigkeitsbriesmarke zum Besten der Lungenkranken ousge-
-eben hatte, sollen in St . Petersburg demnächst besondere
Marken und Postkarten zum Besten des Roten Kreuzes
nid der Waisen, deren Väter im fernen Osten gefallen sind,
mm Verkauf gebracht werden. Die Vignetten werden von
mögerem Format als die gewöhnlichen Marken fein, und
hr Preis wird um drei Kopeken erhöht Diese drei Ko-

vekcn bilden den Beitrag, den das Publikum zu dem wohl¬
tätigen Zweck leistet. Es werdenKvier verschiedene Marken
ausgegcben; die sür das Ausland bestimmten zeigen den
Kreml in Moskau, die für den Jnlandverkehr das Denk¬
mal Peters des Großen in St . Petersburg, die sür den
Stadtverkehr das Denkmal Mintris und Polcharskis in
Nowgorod und die Postkarten das Denkmal des Admirals
Satschimow in Sebastopol.

Briefkasten.
Nach Wildberg. Die3 Lose haben nicht gewonnen.

Wisch dm abmikll werk»!
Druck und Verlag der G. W . Zaiser 'schen  Buchdruckerei <Emil
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktton verantwortlich : K. Paur.



K . F - rframt Enzklösterle.

Stangen-Verkauf.
sFichlen und Tannen .)

Am Freitag den 17 . Febr.
vorin . II Uhr im 'Waldhorn
in Enzklösterle ans Staotswald
I . Wanne , Adr. 23 ; II . Schöngarn,
Mt . 7 ; III . Dieiersberp . Abt. 1,18;
VI . Langehardt , Abt . 17. 23 . 28;
VII . Eberwatd , Abt. 20, 22, 25,
35 37

Banstangen : 3500 la Klaffe;
4075 :d K!., 4577 II . Ki., 2290
III . Kl. Hagstange « : 1360 I.
Kl., 4460 II . Kl., 5960 III . Kl.
Hopfenstangen : 11 705 I. Kl..
12 035 II Kl.. 2720IlI . Kl., 9565
IV. Kl., 10 560 V. Kl. Netz¬
stecker,: 19 450 I. Kl., 6310II . Kl.
Bohncvstecken : 1430.

Auszüge durch das Kameralamt
Ncueuling.

Nagold.

Sprotte»
find eiligetroffeu bet

tt. Slrsngsr.
Nagold.

Haus-Vcrkaust
Mein Wohnhaus

Af ' j'jss auf der Insel ist dem Ver-
-EÜÄ^ kauf ausgesctzt und wollen
stL k .tvvaber an mich selbst wenden.

Gottfried Butz , Hafner.
Nagold.

Ein tüchtiger

Fahrknecht,
sowie eine

We- oder SIiiIIiliO
bei höchstem Lohn gesucht.

Zu erfragen bei
Bärenwirt Blum.

Nohrdorf.
Ein tüchtiger

findet sofort dauernde Beschäftigung.

Gottlieb Reichert,
Schrernermeister.

Nagold.

Ahrlingsgesuch.
Suche einen ordentlichen Jungen,

welcher Lust hat , die mechanische
Weberei zu erlernen. Derselbe
«hält Lohn

im 1. Jahr ^ 100 - 130
im 2. Jahr ^ 130 —180
im 3. Jahr ^ 180 - 250

bei freier Kost, Wohnung u. Kranker-
kasse. Eintritt aufs Frühjahr.

Wilhelm Kapp.

lnim. Kchlmmin IligM,
Haupt-Versammlung

am Sonntag - en 5. Februar I.
nachmittags 2 ^ Uhr

sm Gasthaus z. grünen Banm in Alte «steig.
Tagesordnung:

1. Vortrag des Herrn Oberamtstierarzt Metzger in Nagold
über „die Gewährleistung beim Viehhaudel " .

2. Besprechung über „die Elektrizität im Dienste der Land¬
wirtschaft ".

3. Verschiedene Mitteilungen über die Tätigkeit des Vereins.

Die Mitglieder des Vereins und die Freunde der Landwirtschaft
werden zu zahlreichem Besuch freundlich eingeladen.

Den 31. Januar 1905.
Vereinsvorstand:

Obsramtmann Ritter.

Ober -Jettingen OA . Herrenberg.

Lang' und Sägholz-Verkauf.
Am Freitag den 3. Febr.

kommen nach beendetem Verkauf im Staats-
wald im Gemeindewald Bühl Markung
Uuieljctüngen mntags 12 Uhr in der Traube ^

120 Sr . mit 110 Festm. II . III . u. IV. Kl. <
zum Verkauf. Grmeindrral.

Auf 1. April wird in kleine Fa¬
milie (2 Pers .) ein braves , reinliches

Mädchen,
welches womöglich schon in besserem
Hanse gedient hat , für Küche und
Haushalt bei sehr gutem Lohn gesucht.

Frau L . Sproefser,
Liebenzell.

Für eiue kleine Familie (1 Kind)
wird für sofort ein tüchtiges

Mädchen,
nicht unter 18 Jahren , auS guter
Familie und welches schon gedient
hat , für Küche und Haushalt gesucht.
Guter Lohn.

F an Richard Eanuwald,
Bregenz.

Oberschwaudorf.
Unterzeichneter verkauft wegzugshalber am Lichtmetzfeiertag

(2. Febr .) nachmittags 1 Uhr gegen Barzahlung:

2 Pferde , 2 und 3jährig,
1 starken
samt Biuue, 1 großen Fnhr-
schlitten , 1 Herren¬

schlitten , 1 Breakle . Ä Spitzgeschirre , Fässer,
Gänse , Ente » , Hühner.

Chr. Rapp , Müller.
„Also ist's geschrieben, und also mußte Christus Leiden,

und auserstehen von den Toten am dritten Tage,
und predigen laßen in seinem Namen Buße und
Vergebung der Sünden unter allen Völkern. Luk. 24 ,46.47.

„Das Blut Jesu Christi, seines Sohnes , machet uns rein
von aller Sünde ." 1 Joh. 1. 7.
Diese Woche  finden jeden Abend 8 Uhr
in der in

besondere Gottesdienste
statt , wozu jedermann freundlichst eingeladen ist.

W . KteinknechL, Prediger.
Oberjettingen.

Unterzeichneter verkauft am
2 . Februar ( Lichtmetzfeiertag ) ,

mittags 1 Uhr,
2 gute

Zug-Pferde,
fünf- und sechsjährig.

DaS 10 Wochen trächtige Mntter-
schwein ist verkauft.

Johannes Stockinger.

erhielt
Mgn blendenc!

vvei58eW86ie.
vsben in 6sn meisten OesitiZOsn.

Lsrl Lentner, Oöppintzen.^

NrMvmiii sW « MKvIil.
Diesjährige

am nächsten

vonnsî lsg, 2. fsdnuai' (l.iek1ms88fsisk1sg),
28  LlUr

in der Krone.
Tagesordnung:

Kassenbericht.
Bericht des Schriftführers über die Veremstätigkeit im verflossene»

Jahre.
Wad ! des Vorsitzendenund von sechs Ausschußmitgliedern.

Sämtliche Mitglieder sind freundlich eingeladen. Bürger , die
dem Verein noch beitreten möchten, sind ebenfalls willkommen.

Der Ausschuß.

Ludwig Arnold
Fabriken : Ikiirnbsrg n./lr-noidsroutk

Kgl. Beyer . Hoflieferant

MmstHm .MWnW
für

llsmsn - und Narrongsrdsrodo,
Ksrdinon und loppioko,

stsndsoiiuks , llSndor , Lpitrsn.

Tüchtigen Vertreter
für Xax «I ck suche ich gegen
höchste Provision.

Nagold.
Die von auswärts kolportierten

I ^ r » i » kii > ri >111

von Gchär -Langeuscheidt
find zu 44 Mk . (nicht 48 Mk.)
bei uns zu haben. Prospekte stehen
gerne zu Diensten.

Haiterbach.

loävs -LllLvißv.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten machen !wir die schmerzliche Mittei¬
lung, daß unsere l. Mutier , Sch >ester, Groß¬
mutter und Schwiegermutter

kos Lonrelmann. Arve.
Kvl ». irnK»8«I»eirI »«r Kvr

am Mittwoch früh 2 Uhr im Alter von 62
Jahren entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Schwiegersohn

Julius verteile
L. Kl » !»«.

Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr.

Nagold.

Vrri » lL8r » Kii «SA
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und beim Htnscheiden unsres
l. Gatten , Vaters , Groß - und Schwiegervaters

1obLrM68 IflLäs ! , rimmsrmsnn,
sowie für die überaus zahlreiche Begleitung zu
sekrer letzten Ruhestätte und den erhebenden Gesang j
des kath. Kirchrnchors sagt im Namen der Hinter¬

bliebenen Len innigsten Dank
die trauernde Gattin

Dorothea Madel geb. Gutekunst.

E ÄMd. volLinger. !

H von klrn . b'r . ösutslv , »
E UZ.I-Iit8tru886, p

E usben dar ^ pottrsks . ^

2 311 Lxrscdöll. H
» « MV«

Nagold.

Metzelsuvve

Oderjettinge«
Am Lichtmetzfeiertag

Metzel¬
suppe

bei feinem
Bockbier,

wozu höfl. einladct
Bötz z. Traube.

(

am Lichtnretzseiertag (2- Febr.)

im Gasthaus z „ Schiff" .

Wl>Igev!niie! lSOVO S.
soov s . U. S. « .

Im » sursii
1237 Kel̂ evWe

mit LllSSMMSIl
«0000 «Stk.

Krosse
kssliilgvr

LlSNUNg
zsrsntiset

2>. k,vr. IS0S.
L LFIlL.

13 Löss 12 >lklrlL.
korto uvä Iiiste 25̂
extrs . vlllpllsklL äis

OSritznalLSsrHiup
kbschsrä keiner

durch die so lästigen Bronchialkatarrhe
verursacht,sowtequälenderHusteu,fin¬
den schnelle und sickere Linderung bei«
Gebrauchv.I>r .4Ii »«lvi »» rv ^ «r ' 8
8 » k» 8-» « irl >«»i»8. Ja Schachteln
L1 ^ bei Kond H . Lang , Nagold
u. >n Wildberg : A . Franer . sHV.s

LIntLOIILIII « ! » -

für das Königreich Württemberg
nebst Ausführungsbestimmungen und

einem Anhang betreffend die

Herausgegeben und^
gemeinverständlich erläutert

von
Ministerialrat Dr . Th . Pistorius.

Preis drosch . S Mk.
„ geb . 4 Mk.

G . W . Zaiser ' sche Buchhdlg.
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